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62 Neuenbürg, Donnerstag, den 15. März 1923. 81. Jahrgang.
Die Arbeiterschaft am Rhein und Ruhr.

«an Friedrich Baltrusch,  Geschäftsführer im Gesamtverband
der christlichen Gewerkschaften Deutschlands.

(Entnommen der „Deutsch. Allg. Ztg ." vom 6. März .)
Bei jedem anderen Staate hätte der kriegerische Einfall der

Franzosen und Belgier in ein friedliches Land sofort den
Kriegszustand herbeigeführt. Die Verteidigung der Heimaterde
MM feindliche Einfälle wird unter normal denkenden Menschen
«ls Ehrenpflicht eines jeden Staatsbürgers angesehen. Die
Grande Nation" hätte es auch nicht gewagt, friedliches deutsches

Gebiet zu überfallen, wenn noch einige hunderttausende deutscher
Mnner im Besitze von modernen Kriegswaffen gewesen wären.
Rutsche hirnverbrannte Ideologen haben mit dafür gesorgt,
-aß die Entwaffnungspläne des „ritterlichen Gegners " in
Deutschland gründlich durchgeführt wurden. Frankreich stand
und steht uns mit Gefühlen des Hasses und der Furcht gegen¬
über. Die Gefühle der Furcht überwiegen die des Hasses. Das
konnte Schreiber dieses noch vor kurzer Zeit bet General Nollet
anläßlich einer Auseinandersetzung den Gewerkschaften wegen
der von Nollet geplanten Zerstörung dir deutschen Werke fest-
stellm. Die deutsche Arbeiterschaft hat, abgesehen von nicht ernst
zu nehmenden Kommunisten, klar erkannt, daß es den jetzigen
Machthabern in Frankreich in der Hauptsache nicht auf die Ein¬
treibung der Kriegskontributionen (fälschlich Reparationen ge¬
nannt) ankommt. Es will viel mehr. Es will den Rhein als
französische Grenze, die Lostrennung der Rheinlande vom
Deutschen Reich sowie die wirtschaftliche Beherrschung der Ruhr-
lohlen- und Eisenindustrie.

Das Versailler Friedensdiktat ist so abgefaßt und gehalten,
daß es unerfüllbar sein mußte. Jetzt müssen kleine „Verfehlun¬
gen' Deutschlands dazu herhalten, um. die sogenannte Sankti-
mspolitik, besser gesagt Raubpolitik Frankreichs und Belgiens
mit einem Schimmer des Rechts zu umgeben. In alle Welt
wird hinausposaunt, daß Deutschland seinen Verpflichtungen
in den Kohlen-, Holz- und Pftastersteinlieferungen im Jahre
IW nicht nachgekommen sei, und daß sich deshalb Frankreich
durch die Beschlagnahme„produktiver Pfänder " selbst das holen
müsse, was Deutschland ihm böswilligerweise vorenthalte. Da¬
bei wird verschwiegen, daß die Westmächte an den kleinen Fehl¬
mengen selbst schuld waren und daß Deutschland bereits an di¬
rekten Leistungen und staatlichen Verlusten seit dem 11. No¬
vember 1918 bis zum 30. September 1922 die ungeheuerliche
Lumme von 56,5 Milliarden Goldmark aufgebracht hat. Hier¬
bei ist der Wert Elsaß-Lothringens sowie der weggenommenen
deutschen Kolonien noch nicht einmal gerechnet. Rechnet man
diesen Wert hinzu, so hat Deutschland bereits eine Gesamtlei¬
stung von über 100 Milliarden Goldmark aufgebracht. Deutsch¬
land war und ist zudem bereit, im Rahmen seiner wirtschaftlichen
Möglichkeiten die Kriegskontributionen an die Entente weiter¬
zuzahlen. Auch die Note der jetzigen Reichsregierung vom 14.
November 1922 weist ausdrücklich darauf hin und macht positive
Borschläge, wie Deutschland am besten seinen übernommenen
Verpflichtungengerecht werden kann. Deutschland wollte au¬
ßerdem auf der letzthin stattgefundenen Pariser Konferenz den
Alliierten durch den Staatssekretär Bergmann einen äußerst
weit entgegenkommenden Zahlungs - und Leistungsplan schrift¬
lich vorlegen und mündlich begründen. Hierzu wurde dem
deutschen Vertreter nicht einmal die Möglichkeit gegeben.

Die deutschen Arbeitnehmer wissen auch, daß in einer gan¬
zen Reihe von Konferenzen, in Brüssel, in Cannes, in Genua,
in London und in der Berliner Konferenz der internationalen
Finanzsachverständigen Vorschläge und Gutachten ausgearbeitet
und vorgelegt wurden, die für ein gutwilliges Frankreich und
Belgien sehr Wohl die Grundlage einer Verständigung mit
Deutschland boten. Um weniger Goldmillionen Mark willen
letzten Frankreich und Belgien am 11. Januar dieses Jahres
die französisch-belgische Heeresmacht in Bewegung, bemächtigten
üch des Ruhrgebietes und schnürten es vom übrigen Deutsch¬
land ab.

Die deutschen Arbeitnehmer erkannten von vornherein den
Weck der militärischen Begleitung der französisch-belgischen
Fontroll-Jngemeure " fürs Ruhrgebiet . Die französische These
von der Schuld des deutschen Kapitalismus , von der Befreiung
«r Arbeiterschaft vom Joche der deutschen Großindustrie hat
ihre Wirkung auf die Ruhrarbeiterschaft und auf die Angestell¬
ten und Beamten völlig verfehlt. Daran änderte auch nichts
M konstruierte Auffassung des Sekretärs der sozialdemokrati-
>chm Amsterdamer Gewerkschafts-Internationale , Fimmen, daß
die Ruhrbesetzungnicht den deutschen Arbeitern gelte, sondern
vielmehr ein gemeinsames Unternehmen der französischen und
deutschen Großindustrie sei. Die deutschen Gewerkschaftlerwis-
lm ganz genau, daß sie zurzeit viel weniger vom deutschen
Kapitalismus als vielmehr in schärfster Weise vom französisch-
"«gischen Militarismus bedrückt werden. Es gilt jetzt für sie
Mt, den deutschen Kapitalismus zu bekämpfen, das werden sie
Mn zu geeigneter Zeit ohne den Rat der westlichen Bedrücker
Md.des völlig falsch informierten Herrn Fimmen in geeigneter
Mpe tun. Der „Vorwärts " hat damit Recht, daß es jetzt. die
dringlichste Ausgabe ist, die deutschen Arbeiter von den Fesseln
vss Imperialismus und des Militarismus Frankreichs und Bel-
llMs zu befreien. In Erkenntnis dieser Situation haben die
Eutzchen Gewerkschaften selbstverständlich die notwendigen Ge-
stMahnahnien beraten und zur Durchführung gebracht. Es
'^ hl das erste Mal in der Weltgeschichte, daß ein unterdrück¬
st Üch gegen seine militaristischen Bedrücker durch wirt-
Mwiche Passivmaßregeln wehrt. Die Franzosen und Belgier

" Üch. aber darauf verlassen, daß die gesamte deutsche Ar-
- jMhmerschaft die vom beutegierigen Feinde getroffenen und

treffenden Maßnahmen mit aller Energie zu durchkreu-
wird. In diesem Widerstandswillen gegen den fran-

?u»',̂ AMchen Gewaltakt wird sie sich auch durch Mißhand-
Notzüchtigungen, Ausweisungen, Einkerkerungen, Plün-

. . ' ' ' belass"

Soldateska nicht beeinflussen lassen. Die Beamten des alt - unö
neubesetzten Gebietes haben ihren Diensteid gegenüber dem Va¬
terlande gehalten. Sie gehen dafür ins Gefängnis und viel¬
leicht noch Schlimmerem entgegen. Die Bürgerschaft des Ruhr¬
bezirkes gibt in ihrer Unterstützung der Abwehraktion ein gutes
Vorbild.

Wir scheinen jetzt in der dritten Phase des Abwehrkampfes
zu stehen. Die Drangsalierungen und Ausweisungen der Be¬
amten und der Druck auf das Bürgertum fruchtet nichts, die
Umschmeichelung der „Herren Arbeiter " und ihrer Gewerkschaf¬
ten durch die marodierenden französischen und belgischen Trup¬
pen und ihre Befehlshaber bringt den Einbrechern auch keine
nennenswerten Mengen an Kohlen und Geld. Nun wird auch
der Arbeiterschaft gegenüber zu drakonischen Maßnahmen ge¬
griffen. Während bisher Reitpeitsche und Gewehrkolben und
die Errichtung von Bordellen die französisch-belgische Kultur
zeigten und die Tötung von Personen zum mindesten noch nicht
Planmäßig erfolgte, soll nun auch hierin „mehr System" ge¬
bracht werden. Die belgisch-französischenEinbrecher haben es
anscheinend darauf abgesehen, die Arbeitnehmerschaft an der
Ruhr zu einer gewaltsamen Abwehr aufzureizen. Die deutschen
Eisenbahner werden jetzt durch eine Verordnung der inter¬
alliierten Rheinlandkommisston mit dem Tode, mit Zwangsar¬
beit oder Gefängnisstrafen von zehn Jahren für gewisse Hand¬
lungen oder Unterlassungen bedroht. Die Todesurteile sollen
sofort nach Belieben des Befehlshabers vollstreckt werden. Man
hat die Maske gänzlich fallen gelassen, wir sind anscheinend in
der Endentwickelung des Abwehrkampfes. Die Verhaftung und
Aburteilung von Gewerkschaftsführern und Gewerkschaftlern
überhaupt ist in der letzten Zeit mehrfach erfolgt. Das Zucker¬
brot hat nicht geholfen, jetzt kommt die Peitsche und der Schieß¬
prügel auch sür die Arbeiterschaft. Große Hoffnungen setzten
Frankreich und Belgien anscheinend auf die deutschen Kommu¬
nisten. Bei ihnen glaubt man Verständnis für die französisch¬
belgische Sache zu finden. Mit 40- bis 60 000 Mark Judaslohn
pro Tag will man deutsche Arbeiter zum Landesverrat bewe¬
gen. Aber auch hier ist die Ausbeute gering. Die flaumachen¬
den linkssozialistischen und kommunistischen Kreise sind in ihrer
törichten undeutschen Entstellung zu vielem fähig. Den offenen
Landesverrat scheinen sie aber in Anbetracht der glänzenden
vaterländischen Haltung der übrigen deutschen Arbeiterschaft
noch nicht zu wagen. Sie wissen schließlich auch ganz genau,
daß der französische Kapitalismus entschieden antisozialer ist
als der deutsche. Unsere Arbeitskollegen im abgetretenen Elsaß-
Lothringen wissen ein Lied davon zu singen, in welche wirt¬
schaftliche und soziale Reaktion sie durch den Anschluß an Frank¬
reich geraten sind.

Die materielle und seelische Not des deutschen Volkes ist
ungeheuer. Manches kann gemildert werden, wenn die in Be¬
tracht kommenden deutschen Arbeitgeber in dieser kritischen Zeit
alles tun , um Arbeiterentlassungen vorzubeugen, und um eine
Verständigung hinsichtlich der Lohn- und Arbeitsbedingungen
mit der Arbeiterschaft herbeizuführen. Es ist jetzt keine Zeit
dafür, Lohn- und Arbeitskämpfe heraufzubeschwören. Wer die¬
ses ohne äußerste Not tut , handelt in der jetzigen Situation
landesverräterisch.

Die Völker aber, die da geglaubt haben, sie müßten den bei¬
den Westmächten im Kriege aus Gründen der Kultur und der
Menschlichkeit gegen Deutschland beistehen, werden nun hoffent¬
lich klar erkennen, wo der Militarismus und der Imperialis¬
mus gehegt und gepflegt und wo er gegen friedliche Bürger und
Arbeiter losgelassen wird. Glauben diese Mächte wirklich, daß
sie vor Gott und der Geschichte bestehen werden, wenn sie sich
setzt von dem, was sie mit angerichtet und verschuldet haben,
achselzuckend und desinteressiert zurückziehen? Ihnen stehen
auch heute noch Mittel zur Verfügung, um Frankreichs unrecht¬
mäßigem Vorgehen Einhalt zu gebieten und Europa und dte
Welt vor neuen Kriegen zu bewahren.

Deutschland hat , wie schon öfter betont, klar erkennen lassen,
daß es jederzeit bereit ist, auf der Grundlage der Gleichberech¬
tigung in Verhandlungen einzutreten und, soweit es ihm irgend¬
wie wirtschaftlich und politisch möglich ist, entgogenzukommen.
Um sein nacktes Leben und seinen Bestand als Nation wird
und muß es kämpfen. In diesem Existenzkampf wird jede deut¬
sche Regierung die 12 Millionen gewerkschaftlich organisierter
Arbeiter , Angestellten und Beamten auf ihrer Seite finden.

Deutschland.
Pirmasens, 14. März. Zu der Ermordung und Beraubung

des 21jährigen Kaufmanns Eugen Rung wird noch gemeldet:
Der junge Mann war ungefähr um Mitternacht an der Turn¬
halle, in der die neu angekommenenMarokkaner untergebracht
sind, vorbeigegangen. Die beiden auf Posten stehenden Marok¬
kaner überfielen den jungen Mann , stachen ihn nieder und raub¬
ten ihm seine Barschaft und Wertsachen, darunter auch seine
Uhr. Die Beiden hatten an dem Mordabend gezecht und schon
in einer Wirtschaft mit der Wirtin wegen der Zahlung Streit
angefangen. Auch waren sie in ein Privathaus eingedrungen
unter dem Vorgeben, Haussuchung zu halten, in Wahrheit aber,
um zu stehlen. Die Wohnungsinhaberin und ein Polizeihund
fanden die Schuldigen unter den vor der Turnhalle aufgestell¬
ten Marokkanern heraus.

Berlin, 14, März.' Wie die TU. erfährt, sind alle Nachrich¬
ten über ein Eingreifen des tschechischen Außenministers Dr . Be-
nesch falsch.

Berlin , 14. März . In dem Lohnstreit der Berliner städti¬
schen Arbeiter hat der Schlichtungsausschuß im Reichsarbeits¬
ministerium einen Schiedsspruchgefällt, wonach er sich zur Zeit
nicht in der Lage steht, den Anträgen auf Lohnnachzahlung für
Februar und Neuregelung der Löhne für März stattzugeben.

„ Verräterinnen unö Verräter am Volk.
Die Franzosen betrachten die im Karlsruher Hafengebiet
enden Güter als ihr Eigentum. Sie nehmen von den Holz-

und Kohlenbeständen weg, was ihnen beliebt. Der Hafenver¬
kehr ruht vollständig. Einige Firmen , die völlig auf ihn ange¬
wiesen sind, werden, sobald die noch vorliegende Arbeit erledigt
ist, genötigt sein, ihr Personal zu entlassen. Die traurige Zunft
der Spitzel treibt im Hafengebiet bereits ihr Unwesen. Eine
Frau verriet den Franzosen, daß ein Fabrikant aus seinem An¬
wesen im Hafengebiet Waren heimlich fortgeschafft habe. Der
Fabrikant meldete die Schandtat der Polizei, worauf die De¬
nunziantin verhaftet wurde. Nur schade, daß die gesetzlichen
Bestimmungen keine Handhabe bieten, um solche Verbrechen zu
ahnden. Hoffentlich teilt die Polizei, wenn der Tatbestand klar¬
gestellt ist, den Namen der gemeinen Denunziantin mit, damit
sie vor aller Oeffentlichkeit gebrandmarkt werden kann. — Ei¬
nen tapferen Husarenstreich vollführte ein Karlsruher Lokomo¬
tivführer in Maxau . Die Franzosen fanden bei der Besetzung
des dortigen Hafens und Bahnhofs als willkommene „Beute"
eine Lokomotive vor, die sie im Bahnhofschuppen hinter Schloß
und Riegel verwahrten . Am anderen Tag machte sich ein Lo¬
komotivführer von Karlsruhe auf den Weg nach Maxau , um
zu sehen, ob er das kostbare Beutestück entführen könne. , Er
drang, als die Dämmerung hereingebrochen war , unbemerkt in
den Schuppen ein und ein Maxauer Landsmann reichte ihm
durchs Fenster Holz und Kohlen. Bald war genügend Dampf
in der Lokomotive, die Türe wurde aufgemacht und blitzschnell
lenkte der Führer die Lokomotive Karlsruhe zu, wo sie nach
wenigen Minuten ankam. Die französische Wache saß unter¬
dessen beim Spiel in der Wirtschaft. Sie soll wegen Wachver¬
gehens bestraft worden sein. Leider ist es den Franzosen ver¬
mutlich infolge einer Denunziation gelungen, den Helfershelfer
des Lokomotivführers festzunehmen.

Der Konflikt über die Steuergesetze beigelegt.
Berlin, 14. März. Die Grundlinien der Einigung in der

Steuerfrage werden vom „Vorwärts " heute folgendermaßen ge¬
zeichnet: Bei der Aussprache, die gestern auf Veranlassung des
Finanzministeriums zwischen der Reichsregierung und Mitglie¬
dern der sozialdemokratischen Fraktion stattgefunden hätte, sei
anerkannt worden, daß die Bedenken der Sozialdemokratie ge¬
gen die Bewertungsrichtlinien zum Teil erledigt seien. Eine
grundsätzliche Aenderung sei in dem jetzigen Stadium nicht
mehr möglich, Wohl aber in einigen Punkten noch eine weitere
Klarlegung der Bestimmungen. Für die Veranlagung zur
Vermögenssteuer und zur Zwangsanleihe solle deshalb in den
Bewertungsrichtlinien ausdrücklich festgestellt werden, daß For¬
derungen und Schulden in ausländischer Währung zunächst
gegeneinander aufgerechnet werden müßten. Dadurch würde
nur für den verbleibenden Saldo die Bewertung nach anderen
allgemeinen Richtlinien erfolgen. Für die Einkommensteuer
soll eine entsprechende Vorschrift ausdrücklich in das Gesetz aus¬
genommen werden. Die Sozialdemokratie sieht, weil sie das
aus Gründen der Taktik und der Propaganda nicht brauchen
kann, ihre Bedenken zwar noch nicht als beseitigt an und wird
deshalb in der Gesamtabstimmuna gegen das Gesetz stimmen,
aber sie wird, wie der „Vorwärts " erklärt und wie sich ja auch
schon aus dem Schluß der gestrigen Sitzung ergab, sich nicht
mehr in Obstruktion üben. Also ein Kompromiß, das freilich
öffentlich nicht so genannt werden darf!

Francesco Nitti über den Ruhreinbruch.
Berlin, 14. März. Zum Einbruch in das Ruhrgebiet nimmt

Nitti , der ehemalige italienische Ministerpräsident, in einem
sehr bemerkenswerten Aufsatz Stellung . Er erzählt, er hätte
Gelegenheit gehabt, den Bericht einer französischen Militärmis¬
sion vom 25. Mai 1922 zu lesen. Darin stellte er fest, daß die
durch die Reparationskommission zu erreichenden Ziele immer
dieselben geblieben seien: Loslösung des Rheinlandes und
Ruhrkontrolle . Seit drei Jahren hätte man bei allen Ver¬
sammlungen, allen Ministerbegegnungen, wie zufällig immer
den Einfall in die Ruhr erwähnt , und gleich von Anfang an
hätte er, Nitti , begriffen, daß es sich nicht um eine leere Dro¬
hung handelte, sondern um das Grundproblem der französischen
Hüttenindustrie. In die Ruhr einfallen und Deutschland zur
Zahlung zu veranlassen, ist töricht. Es wäre, als ob man Ma¬
gazin und Haus des Schuldners anzünden wollte, um ihn zum
Zahlen zu bringen . Jedermann wisse, daß Deutschland viel mehr
gegeben hat, als seine Kräfte erlaubten. Die Ruhrbesetzung sei
dagegen etwas durchaus Logisches, sie sei die Politik der Kohle
für das Monopol des Eisens. Nitti faßt sich dahin zusammen:
„Die Besetzung der Ruhr bezweckt also nicht, Deutschland zu ir¬
gendeiner Reparationssumme zu zwingen, sondern bedeutet viel¬
mehr Verzicht auf die Reparationen und Zwang auf die großen
Rnhrindustriellen, zu kapitulieren und Frankreichs Kontrolle
anzunehmen." Nitti wendet sich mit diesem Aufsatz hauptsächlich
auch an Anierika, dem er klar zu machen versucht, daß, falls der
französische Kapitalismus siegte, Europa in den Zustand der
Barbarei und der rohen Gewalt zurückfallen würde.

Ausland
Moskau, 14. März . Tschitscherin verlangt erneut in einer

scharfen Note die Anhörung Rußlands in der Memel-Frage.
Kundgebung der finnischen Hochschullehrer gegen die

französischen Gewalttaten.
Bei den deutschen Universitäten und Hochschulen ist eine

Kundgebung cingegangen, welche die Unterschriften von 117
Professoren der Universitäten und Technischen Hochschulen von
Finnland trägt . Die Kundgebung spricht den tiefsten Unwil¬
len der finnländischenGelehrten über die französischen Gewalt¬
taten aus und bittet zugleich die Universitäten und Hochschulen
Deutschlands, den Ausdruck tiefempfundenen Dankes für alles
cntgegenzunehmen, was die finnländische Wissenschaft von ihm
empfangen habe.
Frankreichs Pläne zur Erweiterung des Versailler Vertrags,

wris, 13. März. Die Havas-Agentur aibt eine ausführ-



liche Darstellung des von Poincare mit Vorliebe als Sprach¬
rohr für seine Pläne benützten diplomatischen Mitarbeiters der
„Daily Mail " über die voraussichtlichen Abmachungen zwischen
Poincare und Theunis in Brüssel wieder . Frankreich und Bel¬
gien würden danach, wenn ihre Politik an der Ruhr von Er¬
folg begleitet sei, sich die errungenen Vorteile nicht durch Eng¬
land nehmen lassen. Kämen mit Deutschland Verhandlungen
zustande , so habe Deutschland zunächst größere Waffenstill¬
standsbedingungen anzunehmen , während die weiteren Bestim¬
mungen auf einer allgemeinen Konferenz festgelegt werden sol¬
len . Deutschland mutz zunächst anerkennen , Satz die französtsch-
belgische Besetzung nach dem Versailler Vertrag z« Recht besteht,
und datz die Räumungsfrist von 15 Jahren infolge der deut¬
schen Verfehlungen noch nicht zu laufen begonnen habe. Ferner
werde verlangt , die Entmilitarisierung der Rheinlande , inter¬
nationale Kontrolle über die Eisenbahnen des Ruhrgebiets , so¬
wie der Einschluß des Ruhrgebiets in das Berwaltungsshstem
der Rheinlande , die, wie der Korrespondent versichert, natürlich
vollständig deutsch bleiben würben. Die Angliederung des
Saarbeckens an dieses Gebiet solle ohne Volksabstimmung erfol¬
gen, so datz Frankreich ein Besetzungsrecht über die Saargruben
wahren konnte. Unter diesen Umständen wären Frankreich und
Belgien zu sofortigen Verhandlungen über ein Moratorium für
Deutschland bereit . Ebenso würden sie eine Ermäßigung der
Schulden in Erwägung ziehen, damit Deutschland seinen Ver¬
pflichtungen Nachkommen könnte . Was die Kohlenlieferungen,
Handelsverträge und Vereinbarungen zwischen den lothringr-
schen Bahnen und die deutsche Kohleförderung betrifft , so würde
in diesem Falle nicht über die Bestimniungen des Versailler Ver¬
trages hinausgegangen.

Warum fürchtet England den Franzosen?
Ein Blick auf die Stärkeverhältnisse der beiderseitigen Luft¬

flotten gibt die Antwort : England : 343 Flugzeuge , über das
ganze Weltreich verteilt . Frankreich: 2g00 Heeresflugzeuge —
ohne Seeflugzeuge ! — alle im Heimatlande oder in Marokko.
287 Zivilflugzeuge , die vom französischen Staat subventioniert
werden. Eine monatliche Produktion von iSo Flugzeugen.
125o Zivilflugzeugführer die in militärischer Kontrolle sind und
auf Kosten des Staates ausgebildet wurden.

England auch weiterhin Passiver Zuschauer.
London, 14. März . Das Unterhaus beschäftigte sich ge¬

stern zum fünften Mal in der bisherigen Sitzungsperiode mit
der Ruhrbesetzung . Die Debatte fand statt aus Anlaß eines
von Simon begründeten Antrags , in dem als Prolest gegen
die Regierungspolitik des passiven Abwartens eine Herabsetzung
der Ausgaben für das Auswärtige Amt gefordert wird . Dieser
Antrag wurde mit 249 gegen 201 Stimmen der Arbeiterpartei
der Liberalen und der Nationalliberalen abgelehnt . Im Laufe
der Debatte erklärte Unterstaatssekretär Mac Neill , wenn die
Regierung sich auch des furchtbaren Ernstes der Lage voll be¬
wußt sei und anerkenne , daß die Schwierigkeiten bis zu einem
gewissen Grade noch zugenommen hätten , so sei sie doch ebenso
ängstlich wie bisher darauf bedacht, die Freundschaft mit
Frankreich wenn irgend möglich aufrecht zu erhalten und sie
wünsche einen endgültigen Bruch wenn irgend möglich zu ver¬
meiden . Die Regierung sei jetzt noch in derselben Lage wie
zu der Zeit , als Bonar Law seine letzte Erklärung abgegeben
habe . Simon , Fisher und Asquith forderten die Regierung
dringend auf , das Ruhrproblem dem Völkerbund zu unterbrei¬
ten und betonten , daß die jüngste Entwicklung den britischen
Handel ernstlich behindert habe.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg . (Gemeinderatssitzung vom IS. März .) Die

Rechtssache  Buchter gegen Müller wurde eine Woche ver¬
tagt , um den Parteien Gelegenheit zu geben , außergerichtliche
Erledigung zu versuchen.

Der Ortsbauplan für die große Wiese  wurde
endgültig festgestellt. Derselbe wird vom 19. bis 27. März öf¬
fentlich aufgelegt.

An den vom Ministerium des Innern für Monat März
festgesetzten Hundertsätzen für die Mietenberechnung wird nichts
geändert.

Den Anträgen des vorbereitenden Ausschusses entsprechend
wurden die Abzüge für Naturalbesoldungsteile sowie die Auf¬
wandsentschädigungen städt . Beamter den jetzigen Verhältnissen
angepaßt und die Besoldungsdienstalter des Ratschreibers und
des Stadtschultheißen neu festgesetzt, ebenso der Gehalt des Ar¬
menpflegers und das Wartgeld des Totengräbers neu geregelt.

Zufolge ministeri ?ller Verfügung werden die Schlacht¬
vieh - und Fleischbeschaugebühren  auf den vorge¬
schriebenen Satz erhöht . Die Gebühren des Leichenschau-
ers  betragen künftig zufolge ministerieller Anordnung 1000
Mark.

Der Märztarif für elektr . Licht und Kraft
wird nach den Anträgen des Ausschusses mit den schon veröffent¬
lichten Sätzen — Licht 360 Mark , Kraft 290 Mark für 1 KWSt.
— genehmigt.

Mit Wirkung vom 1. April 1923 ab werden festgesetzt: die
Wohn st euer  auf 600 Mark für einen Mann und auf die
Hälfte für eine selbständige weibliche Person , mit der Maß¬
gabe , daß deutsche Kleinrentner und ihnen Gleichgestellte auf
Nachweis befreit werden ; die Fremdenwohnsteuer  bei
einem Entgelt für den Tag und Uebernachtung bis einschließ¬
lich 500 Mark auf 10 Prozent , von mehr als 500 Mark auf 20
Prozent ; die Hundeab gäbe  auf 8000 Mark für einen Hund
und auf 12 000 Mark für jeden weiteren Hund desselben Steu¬
erpflichtigen.

Als Hausmeister  für das Schulhaus wurde bei Stim¬
mengleichheit durch Losentscheidung gewählt : Georg Wohlge¬
mut - , Straßenwart.

Der Vorsitzende wird ermächtigt , zur Sicherung der Brenn¬
stoffversorgung mit böhmischen Braunkohlen für etwa 25 Milli¬
onen Mark tschecho-slowakische Kronen aufzukaufen.

Auch in diesem Monat soll wieder eine Mehlabgabe  zu
verbilligtem Preis aus städt. Beständen an die Rentnerkreise vor-
gcnommen werden.

Das Stammholz  von der Bahnhofallee wird an Wil¬
helm Bürkle in Birkenfeld als den Höchstbietendcn zugeschlagen.

Von der Erhöhung der Anzeigenpreise des Enztälers für
März wird Kenntnis genommen , ebenso von einem Erlaß des
Württ . Arbeitsministeriums betreffend Bereitstellung von Not¬
standsarbeiten.

Auf die Anordnung des Ministeriums des Innern betref¬
fend die Erhebung und die Verwendung der Wohnungsabgabe
wird vom Gemeinderat beschlossen, vorerst keinen Antrag zu
stellen, daß die Stadtgemeinde ermächtigt wird , über die Be¬
willigung von Gemeindeanteilen an Baudarlehen selber zu
beschließen, sich aber vorzubehalten , einen solchen Antrag js
nach Sachlage späterhin zu stellen.

Die anhängigen Sachen waren zwar noch nicht alle erle¬
digt , doch wurde die Sitzung wegen vorgerückter Stunde — 11
Uhr — geschlossen. K.

^ Herrenalb , 14. März . Im Anschluß an ein Preisschie¬
ßen veranstaltete die Schützenges ells chaft  im Saal des
Posthotels eine wohlgelungene Abendunterhaltung , deren Dar¬
bietungen von Oberschützenmeister K. Mönch und Kurdirektor
H. Lange sorgsam vorbereitet waren . In seiner Ansprache er¬

mahnte der Oberschützenmeister , den Glauben an die Zukunft
Deutschlands festzuhalten . Opernsängerin Frau Lange -Bake,
von Frau Zobel begleitet , ein vorzügliches Hausorchester , und
Kurdirektor Lange boten in hervorragender künstlerischer Weise
prächtige Vorträge . Das von H. Lange verfaßte Ruhrgedicht
entfachte echte vaterländische Begeisterung , die im Nationalliede
weihevoll ausklang . Die Preisverteilung durch Schützenmeister
Walther befriedigte allgemein und hob die Stimmung des har¬
monisch verlaufenen Abends auf eine erfreuliche Höhe.

NuhrspeudL.
Frankreich und seine Henkersknechte setzen heute an der

Ruhr und im nahen Baden den Weltkrieg gegen unser wehrlos
gewordenes Volk fort . Deshalb müssen wir Deutschen alle, auch
hier in Württemberg , gleichgültig welchem Stand und welcher
Partei wir angehören , uns darüber klar werden , daß es ganz
außergewöhnlicher Entschlüsse und Anstrengungen bedarf , um
den Vernichtungswillen unserer Feinde abzuwehren . An Rhein
und Ruhr schwebt heute täglich das Leben von Tausenden un¬
serer Volksgenossen , Bauern , Beamten , Berg - und Fabrikar¬
beitern , Handwerkern , Kaufleuten und Industriellen in ernste¬
ster Gefahr ; die Ehre ihrer Frauen und Töchter wird schmäh¬
lich angegriffen , ihre Familien werden in rauher Jahreszeit
erbarmungslos auf die Straße geworfen , sie frieren und hun¬
gern . Und dennoch halten sie stand . Für ganz Deutschland lei¬
den sie so! Deshalb dürfen sie aber auch mit dem heiligen
Recht des gemeinsamen Blutes von uns , deren engere Heimat
einstweilen noch nicht besetzt ist. Taten verlangen , die uns un¬
mittelbar in die Reihen der Ruhrkämpfer stellen. Dazu ge¬
nügen nicht ein- und mehrmalige Spenden . Wir müssen uns
vielmehr härteste Entbehrungen zu Gunsten von Ruhr und
Rhein auferlegen.

Aus Kreisen , die selbst seit vielen Monaten hart mit der Not
ringen , ist die dankenswerte Anregung gekommen : Jeder gebe
mindestens 2 Prozent seines Einkommens dauernd an die Ruhr¬
hilfe ab, so lange die Bedrohung anhält . Zahlreiche Mitbür¬
ger haben bereits ihre Zustimmung ausgesprochen . Folgt ihrem
Beispiel ! Nur wirklich gemeinsames Ertragen des Elends wird
die Welt erkennen lassen, daß sich auch vom waffenlosen Deutsch¬
land keine Teile mit Bajonett , Revolver und Peitsche abspren-
gefl lassen. Je fester wir zusammenhalten , desto eher wird der
Wahnsinn unserer Feinde erlahmen . Jeder Einzelne helfe!

Württemberg
Freudenstadt, 14. März . (Vom Gemeinderai .) Da die

evang . Kirchengemeinde in eine sehr bedrängte Lage gekommen
ist, bewilligte ihr der Gemeinderat einen Einmaligen Beitrag
von 500 000 Mark . Auch die kath. Gemeinde wird einen Beitrag-
erhalten . Deni Schneeschuhverein wurde ein mit 6 Prozent
verzinsliches Darlehen von 500 000 Mark zur Deckung der Bau¬
kosten für die Sprungschanze bewilligt.

Stuttgart , 13. März . (10 000 Mark -Banknoten .) Die
Württ . Notenbank wird in der nächsten Zeit 630 000 Noten zu
10000 Mark ausgeben . Die Noten sind auf bläulichem Hadern¬
papier mit Wellenlinien als Wasserzeichen gedruckt, auf der
Vorderseite dreifarbig , auf der Rückseite zweifarbig.

Heilbronn , 14. März . (Bestrafte Wucherer .) Das Wucher¬
gericht verurteilte den Viehhändler Gustav Herbst von Zaber-
feld wegen Schleichhandels mit Vieh zu 1 Monat Gefängnis und
100000 Mark Geldstrafe . Sein Freund Maier aus Kirnbach,
der ebenfalls wegen Schleichhandels angeklagt war , erhielt , da
er rückfällig ist, 6 Monate Gefängnis und 100000 Mark Geld-
trafe . — Isaak Manasse von Talheim , der wegen unerlaubtem

Handel vor dem Wuchergericht stand , erhielt eine Geldstrafe von
30 000 Mark und Tragung der Kosten.

Pfullingen , 14. März . (Grausiger Fund .) Einen grausi¬
gen Fund machte man wahrend der Sektion der , wie dabei fest¬
gestellt, an der galoppierenden Schwindsucht verstorbenen Frau
Jda Hettler , deren Beerdigung wegen gerichtlicher Beschlag¬
nahme der Leiche, die auf umlaufende Gerüchte hin erfolgt war,
verschoben worden ist. Man entdeckte nämlich in einem Nacht¬
tischchen eine in Tücher eingewickelte, bereits mehrere Wochen
alte Leiche eines neugeborenen Kindes .. Als Mutter des Kindes
kommt die Frau Hettler in Betracht ; weitere Nachforschungen
ind im Gange.

Geislingen a. St ., 14. März . (Gegen die Arbeitslosigkeit .)
In Rücksicht darauf , daß in diesem Jahr mit einer Zunahme der
Erwerbslosen zu rechnen ist, werden vom Stadthauamt Vor¬
schläge zur Ausführung von Notstandsarbeiten gemacht, in der
Hauptsache bestehend in der Anlage von Schmutzwasserkanälen
mit einem Aufwand von etwa 19 Millionen Mark ; hiervon wür¬
den etwa 10 Mill . Mark vom Staat vergütet.

Von der Iller , 14. März . (EikrPreV .) In den angrenzen¬
den bayerischen Bezirksämtern haben sich die Eierhändler zu
einer „Arbeitsgemeinschaft " zusammengeschlossen , deren Zweck
ist, einen einheitlichen , angemessenen Eierpreis festzulegen, der
nicht überschritten werden darf : Zurzeit ist dieser Einheitspreis
100 Mark für das Ei.

Baden
Pforzheim , 14. März . Der Arbeitgeberverband für Pforz¬

heim und Umgebung hat den Schiedsspruch für die Schmuck-
Waren -Jndustrie vom 9. März abgelehnt und gibt folgende Er¬
klärung ab : „An alle an Lohnregelungen Beteiligte hat die
Reichsregierung den Mahnruf gerichtet , nicht durch neue Lohn¬
erhöhungen die Preiswelle abermals in Bewegung zu setzen.
Ueber diesen Mahnruf setzt sich der Schiedsspruch des Schlich¬
tungsausschusses Pforzheim vom 9. März hinweg . Seine An¬
nahme würde die Durchkreuzung der auf Preisabbau und Mark-
stetigung gerichteten und von allen politischen Parteien gebil¬
ligten Regierungspolitik bedeuten . Dafür kann und will der
Arbeitgeberverband für Pforzheim und Umgebung die Verant¬
wortung nicht übernehmen . Er ist zur Ablehnung jeder wei¬
teren Lohnerhöhung um so mehr berechtigt und verpflichtet , als
die krisenhafte Zuspitzung der Lage der von ihm vertretenen
Industrie den Nachweis geliefert hat , daß schon die im Februar
erfolgten Lohnsteigerungen die Leistungs - und Wettbewerbs¬
fähigkeit seiner Mitgliedsbctriebe aufs schwerste gefährden . Eine
ihrer sozialen und wirtschaftlichen Verantwortung bewußte Ar¬
beitgeberschaft wird niemals einer Erhöhung der Löhne zustim¬
men , die die Industrie der Lahmlegung aussetzen, die in ihr Be¬
schäftigten der Arbeitslosigkeit preisgebeu und in ihren Aus¬
wirkungen jede Stützungsaktion für die Mark , jeden Abbau der
Preise , jede Bemühung um Lohnsicherung und Kredithilfe für
die Opfer des französischen Ueberfalls sabotieren würde ."

Pforzheim , 14. März . Die Stadt Pforzheim bringt mor¬
gen, Donnerstag , neue Zehntausendmarkscheine im Gesamt¬
betrag von 400 Millionen Mark in den Verkehr . Sie sind etwa
10x19 Zentimeter groß und zeigen das Bild Reuchlins mit
der Stadt Pforzheim im Hintergrund . Auf der Rückseite be¬
findet sich ein schildartiges Bild mit Schmuckwaren . Da bereits
400 Millionen Mark Hundert -, Fünfhundert - und Tausendmark¬
scheine im Umlauf sind, hat die Stadt nunmehr mit den Zehn-
tausendmarkscheinen im letzten Vierteljahr insgesamt 800 Milli¬
onen Mark Papiernotgeld in Kurs gesetzt. Die Ausgabe wei¬
terer Notgeldscheine ist nicht beabsichtigt , vorausgesetzt , daß die
Verhältnisse nicht Wider Willen dazu zwingen.

Mittelmutschelbach (A. Pforzheim ), 13. März . (Die Un¬
sicherheit auf dem Lande nimmt zu .) Hier wurde einer armen

Witwe das Fleisch eines Schweines , das sie zum
der Küche hängen hatte , gestohlen, ohne daß es gelunam
die Diebe zu fassen. Vor einigen Tagen wollte ein
Blitzableiterspitze der Papierwarenfabrik in Untermiw^
stehlen, doch wurde er bei der „Arbeit " gestört.

Scheübronn , 14. März . Dem hiesigen Einwohner
Steffe , Fässer , wurde heute nacht von Einbrechern der „ ^
Hühnerbestand , etwa 12 Stück Landhüh 'ner , geraubt
nerstall befindet sich im Viehstall , der mit Scheuer und
Haus unter einem Dach steht. Die Diebe drangen anŝ J
durch den Futterladen der Scheune in den Stall . Dii- sl?
sind vermutlich lebendig weggebracht oder doch nicht an vÜ
und Stelle geschlachtet worden . Federn fand man M
vom Tatort , in der Richtung Monbach -Neuhausen . ^

Ettlingen , 13. März . Zu der wiederholten Durchfahrt
größeren Anzahl Munitionskraftwagen aus Straßbura
der „Mittelbadische Kurier ", daß es sich dabei nicht, wie vekm
tet , um französische Aufklärungsarbeit handelt , vielmehr pi-s,.
diese kleinen Personenautos von der Straßburger Firma?
der sie vor längerer Zeit bestellt worden sind, an die
Automobilzentrale Max Escheg, Augsburg " abgeliefert
auffallenden Wimpel an den Wagen sind ReklamefähnchenA
Firma Mathis . ^

Maxau b. Karlsruhe , 13. März . In der Hafenanlaae
Linoleumfabrik bei Maximiliansau ist ein französischer SM
der in einem der dort befestigten Kähne schaukelte, ertrunken

Konstanz, 12. März . Hier fand ein Vorschlag großenL
klang, nach dem in der Spitalküferei eine städtische WeiM,
eingerichtet werden soll, in der zu bürgerlichen Preisen
gezogene naturreine Weine abgegeben werden sollen.

Bernrtichres.
Keine Bierpreiserhöhung . Am Sanistag stattgefundeneH

sprechungen des Bayerischen Brauerbundes mit dem Baven
schen Gastwirteverband führten zu dem Ergebnis , daß v°i
einer Bierpreiserhöhung Abstand zu nehmen sei, nachdem di-
Brauereien den Schiedsspruch abgelehnt haben , der den Br« -
reiarbeitern neue Lohnzuschläge zubilligt.

Streikbewegung der Allgäuer Milchbauern . Ein auf Ver¬
anlassung der bayerischen Regierung dieser Tage einaeiew
Schiedsgericht hat den Milchpreis für das Gebiet Oberbahern-
Schwaben entsprechend den Gestehungskosten festgesetzt. 7«
Schiedsspruch hat aber in der Allgäuer Milchbauernschaft da
heftigsten Widerspruch hervorgerufen . Es fand eine Versa»
lung in Kempten statt , in der in der schärfsten Weise gegen dir
bayerische Regierung Einspruch erhoben und der Streik auge¬
droht wurde , wenn der vom Schiedsgericht festgesetzte Milch-
Preis aufrecht erhalten werde . Einem Regierungsvertrete!
wurde Schwindel und Bauernverrat vorgeworfen.

Kirchliche Begräbnisversicherung . Um angesichts der ge¬
waltig angewachsenen Begräbniskosten einem dringenden Be¬
dürfnis der Bevölkerung entgegcnzukommen , hat nach dem Vor¬
gang der mecklenburgischen Landeskirche sowie der Berliner
evang . und katholischen Gemeinden neulich der Volkskirchlich!
LaienbunS für Sachsen zugunsten seiner Mitglieder mit der
Deutschen Volksversicherungs -A.-G . in Berlin eine kirchliche
Bestattungsversicherung in der Höhe von vorläufig 10ÜMM.
für jeden Versicherungsnehmer zustande gebracht. In jeder
sächsischen Kirchengcmeinde soll eine Werbe - und RechnmigMe
geschaffen werden.

Haarschneiden als Ersatz für Geldstrafe. Auf originelle
Weise wurde in Wolfenbüttel eine Geldstrafe vollstreckt, die die
Behörde einem Friseur wegen Uebertretung auferlegt hatte.Der
Mann erklärte sich für zahlungsunfähig . Er erbot sich, hun¬
dert Kleinrentnern kostenlos die Haare zu schneiden, um damit
seine Geldstrafe zu bezahlen . Die Behörde ging darauf ein und
die Sache war erledigt ..

Die gelöste Rechenaufgabe. Dem „Ulk" wird folgende- Er-
schichtchen berichtet : Ein Junge kommt zum Schlächter uni
fordert von dem Speck zu 6600 Mark , von der Lebenwurst j»
4400 Mark und von dem Gehackten zu 3000 Mark je ein Vier¬
telpfund und bittet den Verkäufer , ihm die einzelnen Beträge
auf einen Zettel zu schreiben. Als der Schlächter ihm das Pa¬
ket geben will , sagt er : „Das können Sie behalten , ich wollte ja
nur meine Rechenaufgabe für morgen von Ihnen ausgerechnet
haben . Danke auch schön! Aus Wiedersehen !"

Das Geld auf der Straße . Ein Bewohner der Ortschaft
Weißwasser in der Oberlansitz , der mit seinem Fahrrade die
Muskauer Straße dahergefahren kam, fand diese mit Geldsche:
neu förmlich besät . Er füllte seine Aktentasche mit Scheine»
und sammelte noch so viele Scheine auf , als er nur bergen
konnte . Ein die Straße Üaherkommender Jäger und ein Ki¬
ster befleißigten sich ebenfalls , die Unmengen von Scheinen zl
bergen . Der rätselhafte Fund klärte sich indessen bald auf. Ein
Fabrikbesitzerssohn ans Döbern hatte das nach MillionenM
lende Geld , in einem Paket verpackt, hinten an seinem MotorÄ
befestigt gehabt . Beim Fahren auf der Straße war das Mt
auseinander gegangen . Ihm konnte die Riesensumme fast ren-
los wieder zugestellt werden.

Lloyd George in Ungnade . In der letzten Sitzung dcsM
meinderats von Diedenhosen wurde , nach dem Bericht «,
„Metzer Freien Journals " von verschiedenen Seiten Anstoß
den Namen der Rne Lloyd George genommen , der BerSieM
würdigen sollte, die einst augenscheinlich schienen. Die
haben sich aber geändert , und im Kollegium ist man der MM
daß der Name Lloyd George durch „Rne d'Angleterre erO
werden solle, um darzutnn , daß nicht die FreundesnatM,
treffen beabsichtigt ist.

„Die Boches drohen mit Bazillen !" Mit dieser SeOt»
wartet das „Echo de Paris " seinen Lesern auf . Es teilt ch
daß der Bürgermeister von Lorient aus Heidelberg ein SH«
ben erhalten habe , in dem angekündigt wird , daß „eine rnter»-
tionale Gesellschaft zur gleistmäßigen und wechselseitigen
teilung der Kriegsschäden " allen französischen Ministern, -,-
selten usw . ein Ultimatum gestellt habe . Wenn .Frankreich
zum 15. April nicht die Forderung dieser Gesellschaft-
gliederzahl : eine Million — angenommen hätte , so wem
die großen Städte der Republik mit Cholera -, Pest- und
deren tätlichen Krankheitserregern verseuchen; man wem
französischen Hafenplätze vernichten , die Valuta ruinieren .
Unterzeichnet ist der Brief von einem gewissen Le OmM ,
wird auch mitgeteilt , daß der Vereinigung 17 euroMM
12 außereuropäische Vertreter angehören . — Aus omer »
tastischen Geschichte holt „Echo de Paris " ein neues.
heraus : Die Boches müssen alle gefährlichen Krankhmse
ausliefern und sich die Kontrolle ihrer Laboratorien g
lassen.

Amerikanische Liebespröbe. Von einer rührseligen E
üblen . Dw s» *
Rufes « st-ut

geschichte wissen Newyorker Blätter zu erzählen . Die
ist Miß Katharina O 'Brien , die sich des Rufes erst
schönste junge Dame von Savranac Lake, einem StaoM^
Staate Newyork , zu sein. Sie hatte selbstverstand! W^
Verehrer und liebte cs, ihr Automobil selbst M freuen.
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seinen Ausfahrten gesehen und sich sterblich verliebt . Ein freu¬
diger Zufall hatte es ihm ermöglicht , die junge Dame zu spre¬
chen. Er trug bei Gelegenheit zwar einen abgeschabten Rock,
aber seine warme , eindringliche Sprache und das offene, leben¬
dige Wesen hatten ihren Eindruck auf Miß Katharina nicht ver¬
fehlt, die gern Gelegenheit nahm , ihn wiederzusehen . Er er¬
zählte ihr dabei, daß er zwar arm , aber nach Ansicht seines
Chefs gute Zukunftsaussichten habe . Auch das junge Mädchen
war durchaus nicht sonderlich reich, sie zog aber die aufrichtige
Liebe des ehrlichen Arbeiters der frivolen Kurschneiderei ihrer
eleganten Verehrer vor und gab ihm das Jawort . Sie wurde
für ihren Edelmut auch reich belohnt ; denn am Tage nach der
Hochzeit beichtete ihr der junge Ehemann , daß er sich ihr ge¬
genüber eines Betrugs schuldig gemacht habe . Er sei gar keinArbeiter, sondern als Sohn des Besitzers der Fabrik vielfacher
Millionär und habe aus dem Grunde seine Zuflucht zu der
List genommen, um sich zu überzeugen , ob er wirklich um seiner
selbst willen geliebt werde.

Der Besitz der Negerbevölkerung in dm Vereinigten Staa¬
ten an Immobilien ist im Jahrzehnt 1910—20 allein in den
Jüdstaaten von 218676 472 Dollar auf 522 178 137 Dollar ge¬
stiegen. Noch größer war diese Zunahme im vorangegangenen
Jahrzehnt gewesen, wo sich dieser Besitz im Bereich der gesam¬ten Union um das Vierfache von 69 636420 Dollar auf
273 501  665 Dollar vermehrt hatte . Diese hohen Zahlen wurden
erreicht, trotz der Entwertung auf dem Jmmobilienmarkt , die
ieder Grund - und Hausbesitz zu erleiden Pflegt , der in die Hände
von Farbigen übergeht.

Handel und Verkehr.
Ulm, 13. März . (Frühjahrsbaummarkt .) Auf dem Früh¬

jahrsbaummarkt stellten sich die Preise für je 1 Stück wie folgt:
uir Hochstämme, und zwar Apfel - und Birnbäume auf 3000 bis
My Mark , für veredelte Steinobstbäume (Kirschen, Pflaumerst
stwetschgen) auf 5000 bis 6000 Mark , für Zwetschgen - und
Pflaumen-Wildlinge auf 400 bis 1000 Mark , für Walnußbäume
auf 4000 bis 6000 Mark ; für Formbäume : Apfel - und Birn-
vyramiden 3000 bis 5000 Mk ., Apfel - und Birnspaliere je nach
Größe 3000 bis 6000 Mark ; für Beerensträucher : Johannis¬
beeren 100—300 Mark , Stachelbeeren 100 bis 400 Mark , Him¬
beeren 10—20 Mark , Johannisbeer - und Stachelbeerbäumchen
MO Mark ; Ziersträucher : wilde Reben und Jerichorosen 200
bis 300 Mark , niedere Rosen (Buschrosen ) und Schlingrosen
(Kletterrosen) 400—600 Mark , Rosenbäumen 1200—2000 Mark.

Ravensburg , 13. März . (Fruchtpresse .) Auf der Schranne
notierte je der Doppelzentner Beesen 67 400 bis 71000 , Weizen
KM bis 107 000, Roggen 61000 bis 80000 , Gerste 80 000 bis
.44000, Hafer 68 500 bis 78 000, Saathafer 80 000 bis 90 000
Mark, Saatgerste 90 000 Mark , Saatweizen 180 000 bis 210 000
Mark.

Aalen, 13. März . (Viehmarkt .) Auf dem Viehmarkt wur¬
den verkauft: 1 Paar Ochsen zu 5108 000 Mark , 8 Stiere zu
1—4 Millionen Mark , 7 Farren zu 800 000 bis 1,7 Mill ., 12 Kühe
zu 1,8—2,5 Mill ., 22 Kalbeln und Jungvieh zu 300 000 bis 2,6
Mill. Mark . — Das Paar Milchschweine kostete 180 000 bis
240 000 Mark!

Wolfegg, 13. März . (Pelzmarkt .) Bei dem sehr stark be¬
suchten Allgäuer Pelzmarkt gelangten zum Verkauf : 2 Edel¬
marder (Preis je 352000 Mark ), 2 Steinmarder (je 121000
Mark), 80 Füchse (130 000 bis 161 000 Mark ), 32 Dachse (14000
bis 58000 Mark ), 747 Feldhasen (3100 bis 4100 Mark ), 282 Rehe
(4M bis 7100), 13 Gemsen (je 12 000 Mark ), 79 Hirsche (je
15300 Mark).

Ellwangen a. I ., 13. März . (Rauchwarenmarkt .) Der
heurige Rauchwarenmarkt zeigte einen nur mäßigen Besuch, da
schon vorher viele Ware abgesetzt wurde . Aufgelegt wurden 39
Wüchse, 3 Marder , 2 Iltis , 5 Dachse, 175 Hasen , 51 Rehdecken,
230 Katzen und verschiedenes. Mit dem Dollarkurs gingen
auch die Preise zurück. Es wurden gezahlt : für Füchse bis
1MM Mark , Marder 350 000 Mark , Iltis und Dachs je bis
tOOOO Mark , Hasen und Katzen galten je bis 4000 Mark , Reh-
dccken 4600- 6000 Mark.

Mehlpreis . Die Südd . Mühlenvereinigung hat den Richt-
vreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 170 000 Mark erhöht.

Neueste Nachrichten
Karlsruhe, 14. Marz. Die Verhandlung gegen den

OberbürgermeisterHoller und den Gendarmeriewachtmeifter
Kayser von Offenburg findet am Donnerstag, den 15. März
vor dem französischen Kriegsgericht in Landau statt. — Aus
llrloffen und Windschläg ist die französische Besatzung zurück¬
gezogen worden. — Der Ort Knielingen ist von den Franzosen
wieder geräumt worden.

Offenburg, 14. März. In Offenburg sind etwa 56
leere französische und elsässische Wagen von Straßburg einge-
troffen und am bahnrigenen Kohlenlager bereitgestellt worden.
Dort sind etwa 50 Arbeitslose aus Straßburg am Werk,
die der deutschen Reichsbahn gehörigen. Kohlen in den er¬
wähnten Zug zu verladen. Die Franzosen wollen sich offen¬
bar die Kohlen auf diesem Weg verschaffen, die sie aus den
Bergwerken an der Ruhr nicht holen können.

Kehl, 15. März. Gegen die 15 Gendarmen aus Offen¬
burg und Appenweier, die es abgelehnt hatten, bei dem
Kommandanten zu erscheinen und von denen die meisten
daraufhin ihren Posten verlassen hatten, ist von der Inter¬
alliierten Rheinlandkommission ein Haftbefehl ergangen.

München, 14. März. Im bayerischen Landtag haben
die Sozialdemokraten einen Antrag auf Auflösung der Sturm¬
abteilungen und Stoßtrupps eingebracht, in dem auch die
Sicherheit der Versammlungsfreiheit verlangt wird. — Der
kommunistische Landtagsabgeordnete Eisenberger, gegen den
°>nHochverratsverfahren schwebt und dessen Strafverfolgung
der Landtag genehmigt hatte, ist vor einigen Tagen aus
Rüncken entflohen. Wie es heißt, nach Rußland.

München, 15. März. Wegen Landesverrat wurde auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft in Augsburg der kom¬
munistische Münchener Stadtrat Weigl feftgenommen. Der
Landesverrat wird in einem von Weigl verfaßten Zeitungs-
»rhkel erblickt. !
. Wiesbaden , 14. März. Blättermeldungen zufolge sind
aer Kreissekretär Klebanowski aus Rüdesheim, Bürgermeister
Meurich aus Braubach, Staatssekretär Lehmann aus Caub
und Studienrat Schneider aus Biebrich ausgewiefen worden,

er letztere, weil er seine Schüler das im besetzten Gebiet
verbotene Deutschlandlied singen ließ.
W2-N 14. März. Der Leiter der Agentur Mainz des
v»8 k Sleusmrhl, ist heute morgen von den Franzosen

ryaftet und sofort ausgewiesen worden. Seine Familie
^ Tagen das besetzte Gebiet zu verlassen.

15. März. Wie die „Kölnische Volkszeitung"

meldet, hat der Papst die Summe von 50000 Lire für die
Bevölkerung des Einbruchsgebiets übersandt.

Dortmund 14. März. Heute morgen wurden der
Chefredakteur der „Dortmunder Zeitung", Hoerster, und
Redakteur Rohde von den Franzosen verhaftet. Um 8 Uhr
wurden die Redaktionsräume der „Dortmunder Zeitung"
von den Franzosen durchsucht.

Wanne, 14. März. Vom Kriegsgericht Recklinghausen
ist der Kaufmann Issels, Vorsitzender des Kaufmännischen
Vereins, zu 6 Monaten Gefängnis und einer Million Geld¬
strafe verurteilt worden, weil er auf Beschluß der Kaufmann¬
schaft von Wanne keine Waren an die Franzosen verkaufte.
Weiter wurden verurteilt Amtmann Weiberg aus Wanne zu
3 Jahren Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe,
weil er sich weigerte, Kohlen an die Franzosen zu liefern.
Gegen beide Urteile wird sofort Berufung eingelegt.

Münster, 15. März. In Bochum wurde eine 13jäh-
rige Schülerin von einem französischen Auto überfahren und
getötet.

Münster, 14. März. Außer den Ruhrorter Bahnhöfen
sind gestern nachmittag auch die Bahnhöfe Recklinghausen-
Süd und Bottrop-Süd von den Franzosen besetzt worden.
Auf einigen Zechen bei Rauxel erschienen kleinere Komman¬
dos, um Kohlen zu reservieren. Als zur Alarmierung der
Belegschaften die Sirenen zu heulen anfingen, verließen die
Franzosen die Werke. In der Nacht vom 12. zum 13.
März wurde das zwischen Herne und Herdecke verkehrende
Postauto angehalten und ein Paket im Werte von
mehreren Millionen Mark beschlagnahmt. Das Auto wurde
freigegeben.

Berlin, 15. März. Zu der Erschießung der beiden
Schutzpolizeibeamten im Hofe des Lyzeums von Buer meldet
das „Berliner Tageblatt", daß die Erschießung auf Grund
eines überlegten Befehls erfolgt ist. Zwei Offiziere und
zwei Soldaten haben den Befehl vollzogen. Die vier Ver¬
wundeten, die am Sonntag den französischen Kugeln in Buer
zum Opfer gefallen sind, befinden sich noch in den Händen
der Franzosen. In welchem Zustand, ist unbekannt.

Berlin, 15. März. Ueber die Milliarden-Jnsolvenz am
Getreidemarkt meldet die „Vossische Zeitung", daß es sich
um die Firma W. A. Richter in Sorau handelt. Auch be¬
stätigt sich die Vermutung, daß einige Berliner Getreidefirmen
ziemlich stark beteiligt sind. Die Angaben über die Höhe
der Verbindlichkeiten schwanken nach dem Blatt zwischen fünf
und acht Millionen Mark.

Berlin, 14. März. Der Reichstag genehmigte das
Wohnungsbauabgabegesetz in dritter Lesung; die Abgabe be¬
trägt bis 31. Dezember 1924 3000 v. H. — In den fran¬
zösischen Militärgefängniffen von Belfort, Metz und Nancy
werden Vorbereitungen für die Aufnahme verurteilter Deut¬
scher aus dem Ruhrgebiet getroffen. — Die Reichsbank hat
für die Einlösung der am 15. 3. fälligen und von Schweizer
Banken diskontierten sogenannten belgischen Reichsschatzwechsel

, Valuten in Höhe von rund 48 Millionen Goldmark an die
Bank von England überwiesen. — Nach Mitteilung des
Reichsausschnffesder deutschen Landwirtschaft sind in den
ersten sechs Wochen bis zum 10. ds. Mts. für das Ruhrge¬
biet insgesamt mehr als 400 Waggons mit Lebensmitteln
aller Art verladen worden. — Die Urabstimmung unter
den Berliner Metallarbeitern hat eine Mehrheit für die An¬
nahme des inzwischen von den Unternehmern abgelehnten
Schiedsspruches, der eine Lohnzulage von 15 Proz. vorsieht,
ergeben. Der Metallarbeiterverbandhat beim Reichsarbeils-
ministerium die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs
beantragt.

Königsberg, 15. März. Der gestern eröffnete 50. Ost¬
preußische Provinziallandtag hat mit großer Mehrheit eine
Erklärung gebilligt, die sich gegenüber den schwer leidenden
Volksgenossen am Rhein und an der Rhur zu jedem Opfer
bereit erklärt, um den treuen Männern und Frauen im
Westen das Durchhalten bis zum endgültigen Sieg zu er¬
möglichen.

Bern, 14. März. Die Geschäftsleitung der schweizLri-
chett sozialistischen Partei und des schweizerischen Gewerk-
chaftsbundes wollen eine Delegation in das Bundeshaus
chicken, die mit dem Bundesrat Rücksprache nehmen will
iezüglich der Rückwirkungen der Nuhrbesetzung auf die Wirt-

schaftsverhältniffe der Schweiz.
Paris , 14. März. Der Londoner Korrespondent des

„New-Aork Herald" erfahrt aus hochstehenden Kreisen,
der konservativen Partei Englands bestehe eine starke
Strömung, die, selbst wenn ein Eingreifen des Völkerbundes
in der Ruhrfrage noch verfrüht sei, dahin treibe, daß die
Regierung Frankreich um die Bekanntgabe der Zukunftsab¬
sichten Frankreichs hinsichtlich des Rubrgebiets ersuche. Dieser
Ansicht seien sogar guch eine Anzahl Minister. Angesichts
der Abstimmung im Unterhaus nehme man an, daß sich ein
Schritt dieser Art nicht mehr lange werde aufschieben lassen.

Paris , 14. März. Der Kriegsminister hat die Einbe¬
rufung des ersten Kontingents der Rekruten des Jahrgangs
1923 auf den 10. Mai angeordnet.

Paris , 15. März. Der Sonderberichterstatter der„In
formation" in Brüssel will in seinen Unterredungen mit bel¬
gischen politischen Persönlichkeiten den ganz klaren Eindruck
gewonnen haben, daß die belgische Regierung, unterstützt von
der öffentlichen Meinung, bei den demnüchstigen Verhand¬
lungen die Reparationsfrage ein für allemal für Deutschland
zu regeln und auf die Idee der internationalen Anleihe zu¬
rückzukommen wünscht, die in fünf Jahren schrittweise die
Reparationsforderungenzu begleichen ermöglicht.

London, 14. März. Der Parlamentsberichterstatter des
„Daily Telegraph" meldet, die Arbeiterpartei hat beschlossen,
eine offizielle Abordnung in das Ruhrgebiet zu entsenden
und ebenso in andere Teile Deutschlands. Die Mitglieder
der Abordnung werden nach ihrer Rückkehr der Exekutive der
Arbeiterpartei Bericht erstatten.

Moskau, 14. März. Nach einer Meldung der Russischen
Tel.-Ag. hat sich der Gesundheitszustand Lenins, der sich
seit Milte Dezember von der Leitung der Regierungsgeschäfte^

infolge erneuter Anzeichen von Ueberarbeitunghatte zurück¬
ziehen müssen, in den letzten Tagen fühlbar verschlimmert,
sodaß die Sowjetregierungsich zur Ausgabe täglicher Bulletins
entschloß.

Washington, 14 März. Hughes, der gestern lange
mit der amerikanischen Antwort auf das alliierte Angebot
zur Regelung der amerikanischen Besatzungskosten beschäftigt
war, wird bestimmt daraus bestehen, daß die Zahlung in
weniger als 12 Jahren erfolgt.

Drohungen gegen die pflichttreuen deutsche» Bergarbeiter.
Koblenz , 14. März . Die französische Regierung hat der Jn-

genieurkommission im Ruhrgebiet mitgeteilt , daß etwa 4000
französische bzw. elsässische Bergarbeiter für die Arbeit in den
deutschen Schächten zur Verfügung ständen , und daß aussichts¬
reiche Verhandlungen mit 'Belgiern im Gange seien, um auch
belgische Arbeiter für den genannten Zweck zu erhalten . Im
übrigen hat die Jngenieurkommission den Plan gefaßt , bei Ue-
bernahme des Betriebs der deutschen' Bergwerke den deutschen
Bergarbeitern bei einer etwaigen Verweigerung der Arbeitslei¬
stung ein Ultimatum zu stellen, das ihnen , im Falle des Behar¬
rens in der Weigerung , die Ausweisung von der Zeche und aus
ihren Wohnungen androht.

Gutwillig beugen wir uus nicht der Gewalt.
Die „Bergarbeiterzeitung ", das Organ des Alten Berg¬

arbeiterverbands , schreibt in einem Leitartikel : „Wir wistM
nicht, zu welchen Experimenten die Franzosen sich noch treiben
lasten werden und wie weit diese Maßnahmen gegen die Be¬
völkerung des Ruhrgebiets noch getrieben werden , wir wissen
nur : Gutwillig beugen wir uns keiner Gewalt . Die Arbeiter¬
schaft wünscht eine Verständigung , aber sie will keine Ver¬
sklavung ."

Keine Berhandluugen ohne Räumung des Ruhrgebiets.
Berlin , 14. März . Voraussichtlich wird bei der bevorstehen¬

den Beratung des Außenetats im Reichstag Reichsaußenminister
von Rosenberg auch auf die Brüsseler Konferenz und das fran¬
zösisch-belgische Communique , das sich mit ihrem Ergebnis be¬
schäftigt , eingehen . Dieses Communicsue zählt fünf Punkte auf,
über die die Einbruchsmächte ins Einvernehmen gelangt sind.
Vier davon haben für uns im Augenblick nur sekundäre Be¬
deutung . Die größte Aufmerksamkeit aber verdient der letzte
Punkt der Erklärung , der sich auf die Räumung des Einbruchs¬gebiets bezieht und dessen Wortlaut nach Pariser Blättermel¬
dungen mit besonderer Sorgfalt abgefaßt wurde . Es wird da
zunächst festgestellt, daß Frankreich und Belgien sich nochmals
darüber einig geworden sind, daß der Ruhrbezirk nicht auf
einfache Versprechen Deutschlands hin geräumt werden könne.
Eine höchst überflüssige Bemerkung ! Denn die deutsche Re¬
gierung hat bei ihren früheren Angeboten sich nie auf bloße
„Versprechungen " beschränkt. Sie hat im Gegenteil durchaus
effektive Sicherungen , namentlich der Kohlenlieferungen ange¬
tragen , soweit das im Rahmen der Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands überhaupt möglich war . Sie hat sogar erklärt , daß ihre
Leistungen durch Privatverträge garantiert werden sollen. Die
Vorbereitung solcher halb staatlicher , halb privater Verträge
war ja nicht zuletzt auch der Zweck des Angebots , das die deut¬
sche Regierung in Paris vorzubringen vergebens versucht hat.
Ueber die Sicherung der Kohlenljeferungen hinaus ist die Siche¬
rung der gesamten Reparationslieferungen durch die Mitwir¬
kung der deutschen Wirtschaft in allen ihren Zweigen damals
«« geboten worden . Die bedeutsame Rede des Kanzlers in
Hamburg hat darüber in ganz unzweideutiger Weise Klarheit
geschaffen. An praktischen Garantien wird es von deutscher
Seite auch in Zukunft nicht fehlen , sobald Frankreich sich dazu
entschließt, der Gewalt zu entsagen . Allerdings ist die Schluß¬
folgerung des Communiques , daß nämlich das Einbruchsgebiet
für den Fall , daß es zu Verhandlungen kommst nur schrittweise
geräumt werden soll, für Deutschland schlechthin undiskutabel.
Das Einbruchsgebiet ist entgegen den Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrags , also vollkommen rechtswidrig , besetzt und jede
Diskussion über eine Beilegung des Konflikts muß , das ist noch
heute der Standpunkt der Reichsregierung , von der Voraus¬
setzung der vorbehaltslosen Räumung des Einbruchsgebiets ab¬
hängig gemacht werden . Es ist ganz unmöglich , daß die deutsche
Regierung die Einhaltung von Reparationslieferungen über¬
haupt je zu garantieren vermag , wenn sie nicht dafür volle Ver¬
fügungsfreiheit der finanzillen und wirtschaftlichen Nutznießung
zurückerhält . Eine Voraussetzung , ohne die das internationale
Kapital sich niemals zu einer Kreditaktion bereit finden wird.
Solange diese eigentlich selbstverständliche Erkenntnis bei der
Gegenseite sich nicht durchsetzt, erscheint eine Verständigung aus¬

sichtslos . . '
KranzäsischeBäuditenfireiche.

Berlin , 14. Erz . Zisc „Berliner Lokgjanzeiger" meldet
äus Esten , daß heute vormittag die Franzosen in das Regie¬
rungsgebäude von Düsseldorf eindrangen und aus der Regie¬
rungshauptkasse einen größeren Geldbetrag in Höhe von 880 000
Mark stahlen . Der Kassier wurde feftgenommen . Es bestätigt
sich, daß die Wegnahme des Geldes erfolgte , weil die Franzosen
die über Kettwig verhängte Geldbuße dort nicht beizutreiben
Vermochten.

Der fahrplanmäßige Güterzug Wanne —Bottrop wurde
heute früh vor der großen Brücke bei Bottrop durch Signale
der dort stehenden französischen ' Wachtposten zum Haltert auf¬
gefordert . Trotz starken Bremsens gelang es dem Lokomotiv¬
führer nicht, den in voller Fahrt befindlichen Zug noch vor der
Brücke zum Stehen zu bringen . Die Spitze des Zuges rückte
noch einige Meter über die Brücke. Sofort eröffneten die Fran¬
zosen Schnellfeuer auf die Maschine und verwundeten den
Heizer durch zwei Brustschüsse lebensgefährlich . Nach Unter¬
suchung der Lokomotive und der Packwagen konnte der Zug
die Fahrt fortsetzen. Der schwerverwundete Heizer ' wurde in
Larnap ausgeladen und ins Altenestener Krankenhaus gebracht.

Tagung der deutschen Arbeitgeberverbände.
Berlin , 14. März . Die Vereinigung der deutschen Arbeit¬

geberverbände trat im ehemaligen preußischen Herrenhaus zu
einer außerordentlichen Mitgliederversammlung zusammen.
Zahlreiche Vertreter der Reichsregierung , der Länder und der
Gemeinden , darunter der Reichskanzler und der Reichsarbeits¬
minister , sowie namhafte Vertreter aus dem besetzten Gebiet
waren erschienen. Der Leiter der Versammlung , Dr . Sorge,
widmete seine Begrüßungsworte dem deutschen Abwehrkampf,
wobei er auch der tatkräftigen Mitarbeit der deutschen Presse
gedachte und ferner hervorhob , daß jeder Versuch, die Klassen¬
gegensätze zu verschärfen , jetzt Vaterlandsverrat sei. Die Ar¬
beiterschaft warnte er davor , lügnerischen Gerüchten Glauben
zu schenken und an die Mitglieder der Vereinigung richtete er
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die Mahnung , alles zu vermeiden , was den Arbeitern Anlatz zu
Mißtrauen geben könne. Zum Schluß stellte der Rednex fest,
daß der waffenlose Widerstand bis zum Beginn von Verhand¬
lungen beibehalten werde . — Namens der Reichsregierung
sprach sodann Reichsarbeitsminister Dr . Brauns . Er wies dar¬
auf hin , daß das deutsche Volk vereinsamt seinen Kampf mit
geistigen, seelischen und sittlichen Waffen in dem unerschütter¬
lichen Willen zum Leben als Volk und Staat führe . Trotzdem
sei die Lage nicht hoffnungslos . Gerade die grausame Kamp¬
fesweise beweise die Verlegenheit und die Schwäche der Gegner.
In der Einmütigkeit und Geschlossenheit aller Stände und Klas¬
sen liege die Gewähr für den Erfolg in der Zukunft . Das Ei¬
nigende , das das Ziel aller Sozialpolitik sein müsse, sei auch
das Hauptaugenmerk der Reichsregierung . Mit einem warmen
Appell an Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu gegenseitigem
Verstehen schloß der Minister . — Nach einigen zusammenfassen¬
den Schlußworten des Vorsitzenden , in denen er die Ueberein-
stimmung der vorgetragenen Ansichten feststellte, wurde eine
vom Vorstand vorgelegte Resolution einstimmig angenommen,
in der die Vereinigung unerschütterlicher Treue in dem schwe¬
ren Abwehrkampf für Freiheit , Unabhängigkeit und Selbstbe¬
stimmung gelobt und verspricht , den Brüdern im besetzten Ge¬
biet alle nur möglichen Erleichterungen zu gewähren.

Zuteilung des Wilnagebiets an Pole «. ,

terrats
Paris , 14. März , lieber die heutige Sitzung des Botschaf-
ats wird folgender Bericht ausgegeben : Der Botschafterrat

traf heute vormittag die Entscheidung über die polnisch-russisch-
Grenze . Sie trägt der tatsächlichen Lage Rechnunglitauische Grenze _ . _

und wird morgen der polnischen Regierung notifiziert . Der
Botfchafterrat nahm ferner Kenntnis von dem Bericht der nach
Memel entsandten außerordentlichen Kommission und hörte den

aPieiten Oberkoinmissar in Memel , Petisne . Havas bemerkt
dazu , der Wortlaut des Berichts ergebe , daß die Stadt und das
Gebiet von Wilna Polen zugesprochen worden seien. Der Be¬

schluß ratifiziere auch die durch Len Rigaer Vertrag festgelegte
litauisch -polnisch-russische Grenze . Die Bedingungen der Bot¬
schafterkonferenz betreffend das Memelgebiet wurden gestern
von der litauischen Regierung "vorbehaltlos angenommen . Der
litauische Sejm wurde aufgelöst . Die Neuwahlen finden im Mai
statt.

Zur Kritik der engl . Opposition am Ruhreinfall.

London, 14. März , lieber den Verlauf der neuen Ruhr¬
debatte im englischen Unterhaus , insbesondere die Reden der
Opposition , wird in einer Londoner T .-U.-Meldung noch be¬

richtet : Der liberale Abg . Sir John Simon schloß seine Rede
mit dem Antrag , von der Regierung weitere Erklärungen zur
Lage im Ruhrgebiet zu verlangen . „Wir sind vor einem Punkt
angekommen ", so sagte Simon , „wo die Franzosen nach dem
Geständnis der englischen Regierung die Vollmachten überschrit¬
ten haben , die ihnen der Vertrag einräumt , und wo sie der
Rheinlandkommission Rechte zuschreiben , die ihr nicht gebühren ."
In der weiteren Diskussion nahm auch der liberale Führer
Asquith das Wort , um zu erklären , daß die Franzosen Zahlun¬
gen und Garantien nur durch Mittel im Rahmen des Vertrags
erkämpfen dürften und nur durch Maßnahmen , deren Nützlich¬
keit nicht bestritten werden könne. Namens der Regierung nahm
schließlich der llnterstaatssekretär im Auswärtigen Amt , Mac
Neill , das Wort . Er sagte , die Regierung sowie das Unterhaus
seien beide überzeugt , daß Großbritannien sich in einem Freund¬
schaftsverhältnis zu Frankreich befinde und man wünsche auf
den Regierungsbänken , daß es möglich sei, im Interesse sowohl
Englands wie des übrigen Europa Freunde und Verbündete
Frankreichs zu bleiben . Er fügte hinzu , daß ohne jeden Zwei¬
fel die französische, italienische , und belgische Regierung sowie
ihre Juristen der Ansicht seien, daß die von ihnen ergriffenen
Maßnahmen mit dem Wortlaut des Vertrages übereinstimmten.
Man dürfe auch nicht vergessen, daß vor zwei Jahren Lloyd
George im Unterhaus erklärt habe , wenn Deutschland nicht
binnen einer Woche den Forderungen der Alliierten Rechnung
trage , werde England sich den Franzosen zum Zwecke der Be¬
setzung des Ruhrgebiets anschließen . Daher könne man ' jetzt
den Franzosen gegenüber nicht den Ton der Ueberlegenheit an¬
schlagen, wie dies einzelne Redner im Hause getan hätten . Die
Lage im Ruhrgebiet , so fuhr der Regierungsvertreter fort , ver¬
schlimmere sich nicht, sondern werde eher erträglicher . Es sei
nicht wahr , daß die britischen Truppen von allen Seiten einge¬
schlossen feien und daß sie ohne Verbindung mit dem unbesetzten
Deutschland seien. Zweifellos beständen Schwierigkeiten für den
englischen Handel , die täglich Vorstellungen der Regierung bei
den Verbündeten notwendig machen. Aber Frankreich und Bel¬
gien hätten ein Interesse daran , den englischen Warenverkehr so
wenig wie möglich zu stören und man könne nicht eingreifen,
ohne die Verbündeten zu verstimmen . Von einer Intervention
des Völkerbundes oder einer neuen internationalen Konferenz
sei im Augenblick nichts zu erhoffen . — Das Arbeitermitglied
Morel erklärte , die ganze Stärke und der Einfluß der britischen
Diplomatie müßten angewandt werden , um ein möglichst enges
Zusammenwirken mit den Vereinigten Staaten herzustellen zur
Vereinbarung einer Konferenz , auf der die gesamte politische
Regelung des Jahres 1919 und die Stärkung des Völkerbundes

beraten werden müßten . — Der »monistische Lord Verü»

führte ^aus , er glaube nicht, tzaß^Lie^ britische Regierung Z
Unterstützung der Vereinigten Staaten bei einer Jnterventim,
erhalten win.de. England müßte daher die Führung allein An"
nehmen und die Angelegenheit in die Hand des Völkern,H

legen . — Das unabhängige Mitglied Mosleh erklärte jede?
mann der die französische Presse verfolge und lese, die die NiA
und die Politik des Quai d'Orsay widerspiegele , werde u> iD

Schluß gelangen , daß die Politik Frankreichs nicht auf Revara
tionen , sondern auf Annexionen ausgehe . Mosleh trat für -im
Intervention durch einen sofortigen Appell an die Völkerbunds
Versammlung ein , sowie für die Mobilisierung der gesamt

moralischen Kräfte der Menschheit . Wenn die moraWw
Kräfte Englands nicht durchdringen sollten , habe es noch
wirtschaftliche und finanzielle Macht in die Wagschale zu wi-u-»

Weshalb solle England nicht allein oder gemeinsam mit A»
rika seine großen wirtschaftlichen Hilfsquellen dazu benützen Kr
unruhigen Elementen der Welt den ersehnten Frieden aüü»
zwingen.

Der Erfolg des passiven Widerstandes.

London, 14. März . Die „Westminster Gazette" schreibt i»
einem „Das Ruhrfiasko " überschriebenen Leiter , einen wie NA
ständigen Mißerfolg Frankreich erlitten habe , könne aus ei»
Vergleich der Lage vor der Ruhrbesetzung und der Lage»
heute ersehen werden . Man sei auf einem toten Punkte ange-
langt und die einzige Hoffnung sei, daß Frankreich seine Be¬

dingungen ändere . Nur auf diesem Wege könne Frankreich sich
zurückziehen mit der Würde , die seine Freunde ihm in dieser
hoffnungslosen Lage wünschten . Für einen durchführbare»
Plan würde Frankreich die moralische Unterstützung der Wch

haben . Im gegenwärtigen Augenblick treibe Frankreich Deutsch¬
land jedoch in eine Lage , in der es nur passiven Widerstand an¬

wenden könne. Es seien überwältigende Beweise dafür vorhan¬
den, daß dieser Widerstand mit vollständigem Erfolg angewen-
det werde.

„Ein Unglück für die Weltwirtschaft".

London, 14. März . Der frühere Minister und jetzige Prä¬
sident des englischen Jndustrieverbcmdes , Sir Eric Geddes, hielt
in Birmingham eine Rede über die Lage der englischen Wirt¬
schaft, in der er durch den Vergleich der Verhältnisse vonW
und 1922 nachwies , daß sowohl der englische, wie der Welthandel
im letzten Jahre sich auf aufsteigender Linie befanden. M
Besserung aber sei plötzlich durch den französischen Ruhrein¬
bruch unglücklicherweise und auf unabsehbare Zeit unterbrochen
und gestört worden.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.

Mietzinse.
Die für die hiesige Stadt vom 1. März d. I . ab giftigen

Sätze zur Berechnung der gesetzl. Miete sind gegenüber Februar
bei den Verwaftungskosten 125 v. H., bei den laufenden und
großen Jnstandsetzungsarbeiten um je 1000v. 'H. der Grund¬
miele erhöht, im übrigen unverändert. Die Sätze entsprechen
bei gewöhnlichen Verhältnissen und monatlicher Zahlung dem
vi . fache » der ganzen Friedensmiete. Dazu tritt noch der
Anteil an den Betriebskosten.

Stadtfchultheiß Knödel.

Würzbach<O». Calw.)

Wkl-LtLMhch-
itckllf.

Aus dem Gemeindewald kommen im schriftliche«
Ausstreich zum Verkauf:Forchen:

Langholz : 2S3,77 Am. I - VI . Klaffe.
Tannen:

SS .Sl Km. I .- VI . « lasse.
Tie unterschriebenen Angebote, in ganze « Prozenten

der Landesgrundpreise vom 1. 11. 22. ausgedrückt, wollen
verschlossen mit der Aufschrift „Angebot auf Stammholz"

-is Mittwoch, dev 21. MSrz 1923. nachmittags3W.
beim Schultheißenamteingereicht werden, wo auch die Be¬
dingungen aufliegen.

Zuschlagserteilung innerhalb drei Tagen. Losverzeich¬
nisse durch Waldmeister Fenchel.

Rheinische Credilbnnk, Niederlassung Herreaalb.
14. März 1923.

Amtl . Mittelkurse:
20805 .—

8245 .—
3880 -

8800 ».—
1255.—

KestverzinSl . LtaatSPaPiere:
b°/o Dr. Reicbsanleihc 88.80
4°/° . „ 11V0-
3N «/° „ „ 660.-

„ 4400.—

Devisen:
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

3«/.
Drsch. Sparprämienanleche 300 . -
4°/, Württ . Sraaisanieihe 100 . -
b'V/o „ „ v. >815 95. -
8 '/, °/° „ „versch. 88- 1,5
»°/° „ „ 340
Sradranleiheu « .Pfandbriefe:
4»/„ Slurrg . Siadranl . 15»
3'/, °/» „ „ v. 1811—80 85
3',, "/° .. „ V. 1904 81
4«/, W. HyP.-Psdbf . 100
8',. °/« „ 110

Industrie -Aktie « :
43800
24 . 50.
20800.

9480.
4950.
5000.

25, -00.
19500.
51»00.

Hapaq
Nordd. Lloyd
Deutsche Bank
Disconto-Com.-Anteile
Rdein. Creditbank-Akt.
Württ. Vereinsbank-Akt.
Badische Anilin-Akt.
Höchster Farbwerke-Akt.
Bockumer Guß-Akt.
Dt .-Luxemb. Bergw . Akt. 55500.
Harpener Bergbau -Akr. 134000.
Benz -Motoren -Akt. 13500.
Daimler -Motoren -Akt. 9000.
Badenia -Maschinenik.-Akt 13900.
Heidelberg.Cemenlw -Akt. 13800.
Köln-Rottweiler 24000.
Gebrüder Junghans -Aki. >5400
SalzwerkeHeildronn Akt. 79000.

Tendenz: uneinheitl ch.

KttAtigerung.
aus
Vs.

Die Gemeinde Spielberg , Amt Ettlingen, versteigert
ihrem Gemeindewald am Donnerstag , 22 . Marz
IS ., nachverzeichnete Stämme:
107 Eichen HL VL Kl.,
112 Fichten I .- VL. Kl.,
3 Forlen -Abschnitte» .- HI . Kl.

Von mt6r688i6rter Leite i8t <1s8 6erüedt in siwlani
A68etr:t, iotz deatwielltigte weine krsxis Lukuugebev, m
Herrensitz nveKrurieden uvä stzvftetze8. letz warnem
IVeiterverbreituvA ckieseZ cken Vatssetzen viedt ent-
epreetzencken6 e8otzvst2e8.
8prv «I»8ti»itcksiir /rS lrl« H Illir vorwittsx».

Auszüge werden nur auf Bestellung angefertigt,
sammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.

Zu-

Der Gemeinderat:
Rau.

Renenbürg.

Heimarbeit.
Leichte AnssSgearbeit in « alalithstSbcheu

wird an fleißige Goldschmiede aus dem Hause gegeben.

SoLoU

Dobel.
Ein schönes, starkesLäufer-

Schwein
hat zu verkaufen
Karl « «Aller bnm Ochsen

B t r k e n f e l d.
2 schöne, 15 Wochen alte

Mstt-
Wtlne,

sowie 2 einjährigecommslhafe
hat zu verkaufen

Gottfried Kuh » .
Langenbrand.

Eine hochträchtige, hornlose

5sanen-
Aege

wird dem Verkauf ausgesctzt.
HSsenerstratze 78

Neuenbürg.

W .WWMT
Samstag . 17. März , nachm

2 Uhr, wild im Hinterhaus
von E. Seeger folgendes ver¬
steigert:

2 Bettstelle«, 1 Tisch
«. 1 Blumentisch, eine
Wind-, Hack- n. Rudel-
fchnetdwaschine, Zim
merer »Handweekzeug,
1 Schwarzwald - Uhr,
ei« schwarzer Anzug,
Schuhe, Baudgeschirr,
eine Treppe und noch
Berschiedeues.

Neuenbürg.
V» ZentnerSomergerfte

zu verkaufen, ev. gegen Weift«
mehl oder Eier «mzu»
tauschen.

Fritz Bischofs.
Jlgeustraße 384, 1 Trcppe.

vr.uieä.Voigt, Lnt,
Velvlo » SS.

ia » si

Oberlengenhardt.
UW- Nächsten Sonntag

glüht HmdeW
im „ KSlef " .

Umbeer zum
Ebendaselbst wird einZuchtrinS

dem Verkauf ausgesetzt.

.Adler'

ist eingetroffen. .

Kling H Trentsich.
Birkenseld -Feldrennach

Stets vorrätig

garantiert reines

Leiu-l
zu billigsten Tagespreisen.

aikrscl Rsslsi » ,KarM

Essen, 15. März , s
in bestialischer Weise v
Der Regieruugspräside,
tat energisch Protest ev

Sozialdemokratische§
München, 15. Marz

Landtag fragen in eine
gmübep den am letzten
sammenstößen zwischen!
denke und ob es ihr rnöj
sichen Sicherheit in Zr
len die Sozialisten im ,
Regierung sofort alle L
W und wirksame Boi
möge. Ferner verlang!
sammlungsfreiheit. , Wi
Nationalsozialisten söge
auch die Mehrheitssozi
öffentlich ins Leben gei
nannte. Hoffentlich wü
Hebung dieser sozialistisc
die ebenfalls bereits wi
Veranstaltungen in Akt

Ein Landei
Mönchen, 15. März

Jahren die sogenannte
Wer Bayern hinaus bl
im Landtag von einer
und geschrieben hatten,
mit einer großen Blamo
lung der beiden Haupt
Sand gestern vor dem i
versuchten Landesverrat
lung fand unter vollem
Presse, statt, so daß es
den. Es lautet gegen t
ten Landesverrats auf :
Verlust.

Der
der Weltgeschichte ist di
im besetzten Gebiet . M
271500 Hektar. Wür
188 160 Hektar und brac
rung eine Bruttoeinna
Me bekannte französisch
also das deutsche Natio
Billionenwerte schäbiger

Kommun
Berlin, 15. März,

ab, in ihren „Enthüllm
hinter dem die Reichsw
Wen Herr v. Seeckt st
der sozialdemokratischen
folgendes mitgeteilt wo
Putsch. Neben bekannt
wehr und Grüne Pols
liefen in den Händen S
letzter Zeit etwas zurück
ngkeit der Sache ergebe
stellt, hätte sich machtlo
gegen Seeckt zu unterne
m den Händen Severins
da Geßler auf Seiten i
der Reichsregierung nu
Mit dessen Hilfe glaube
am. Angeblich hätte H
teilungen bestätigt , sogc
dringend um Silentium
UM niedriger zu hänge:

T
Berlin, 15. März.

«s Gesetzes über die 2
wichtigste Frage , nämlic
IM worden. Auf diese
nn Torso geblieben . U
gelangt, daß eine Lösu
wan sich heute bei der
ausgefüllt. Die Abgab.
auf 150v Prozent festgej
Mchlag für die Gemen
hübsche runde Satz von
Wringen sein wird , i

schwerem Herze
Aminen, der von einer i

Herifkinpiilvt -,

>rt rpskssm im Sedrsuek unckl billis.
L cie.,

Neuenbürl

Schöne , 4 Wochen:

sind zu verkaufen.
Sägerweg M.

B

ovn einer )
Der mit Steuern schon
auch diese neue Belastu
auf sich nehmen müsse:
an der Zuversicht aufri<
nisse dieser neuen Kopfs
verwendet werden und
im Molochschlund eines
los verschwinden wird,
die so viel Streit und 3
sichtlich erschöpft und ln
tungsgesetzes zu und es
Ende zu bringen . Es U
die sozialdemokratischen
Mangs, auf Offenhaltui
Lohnsteuer durch die B
gelehnt wurde . Morger
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